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PIANDER:
Ein Hof· Mann ſtirbt, der noch in Krafften grunte;

OOtt und den Furſten treulich diente.

tin un geht und trotzt auf eure muntre Jugend.

Jhr Sterbliche, verlacht die Sterblichkeit,
ſn Und pocht auf Witz, auf Wiſſenſchaft und

Hieher werft euren Blick zu dieſer groſſen Leiche,

Tugend,
2

d Wenn euch die Hand des ſtarcken Todes
dreut.

Und lernt, wie ſehr euch euer Wahn betriegt; I vr

Daß oft der Trefflichſte kein weites Ziel erreiche.
Wer iſt es wol, der uns vor Augen liegt?

W truge doch die ſo verhaßte Bahre
Den Leibes-Reſt von unſerm Bohlau nicht!

Den, Blumen gleich, im Sommer ſeiner Jahre,
Des Todes Hand von Stock und Stengel bricht.

Ach! ſollte den Verluſt nur Coburg nicht empfinden,
Den deſſen Tod dem Hof und Lande bringt!

Wer kan dabey den Schmerz ſo leichtlich uberwinden?

Der macht, daß man viel Traner Lieder ſingt.



GDAcvuch ich, gereitzt vom zartlichen Bewegen,
Nicht von dem Trieb verdorbner Sinnlichkeit,

Nein, weil in mir ſich Lieb und Wehmuth regen,
So hab ich Jhm beſturzt ein Lied gewehht.

Ein Lied, entfernt vom Froſt der Unempfindlichkeiten;

Von der Gewohnheit eitlen Tand entleert;
Das nur den wahren Werth der groſſen Seltenheiten,

Die Jhn geſchmuckt, im Schatten-Riß verehrt.

mannn
Qurchflammte doch der Ticht-Kunſt reges Feuer

Jetzt meinen Geiſt zu Bohlaus Lob und Preiß!
Allein Sein Tod macht es beym Muſen theuer:

Sie deckt iezt ſelbſt ein kalter Marter-Schweiß.

Warum? ſie ſind beſturzt ob ihres Tichters Sterben,
So ſehn ſie nicht, was meine Feder ſchreibt:

Jhr ThranenWaſſer hilft mir noch dies Blat verderben,

Und mucht, daß es ganz matt und geiſtlos bleibt.

CeZer weiß auch hier, Dein wahres Lob in Bildern,—D1

O Bohlau, noch mit zitternd-ſchwacher Hand,
Nach der Natur und Leben abzuſchildern,

Das ohnehin faſt keine Granzen fand?

Es iſt ia ſchon genug, Dich nur mit Namen nennen.
Wer Dich nur nennt, erzahit zugleich Dein Lob;

Denn folches laßt ſich nicht von Wohlaus Namen trennen,

Als der ſich langſt durch ſein Verdienſt erhob.

Govhit einem Sinn, der andrer Wohlfahrt ſuchte,

Umgurteteſt Du, theurer Bohlau, Dich;
Mit einem Geiſt, der falſcher Abſicht fluchte,

Und nicht vom Ziel durch ſchiefe Blicke wich.
O Bild der Edelmuth, der Weisheit und der Tugend!

Was haſt Du nicht gewurket und gethan.

Schon in der fruhen Zeit der Blute Deiner Jugend,
Fieng Dein Verdienſt ſich auszubreiten an.



annDodh ſtirbſt Du nun. Du fliehſt zwar nur zur Kammer,

Von welcher Sorg und Laſt und Unruh flieht;
Wohin auch iezt der Liebe Zug voll Jammer

Den truben Blick von tauſend Augen zieht.
Man denkt iezt hochgebeugt an iene groſſe Gaben,

Die unſer GOtt in Dich gelegt gehabt,
Die werden mit den Reſt der Menſchlichkeit begraben;

Die raubt ihr uus, ihr, die ihr ihn begrabt.

Seier ſtockt mein Kiel. Jch muß gelaſſen ſchweigen.
Ju wenig iſts, was meine Feder ſchreibt!

Und doch genug! Er lebt in tauſend Zeugen,

Die Pflicht und Schuld, von ihm zu ſprechen, treibt.

Kein Tod, kein Raub der Zeit, kan Bohlaus Angedenken,
Das Ruhm voll ewig grunt, und grunen wird,

Mit Seines Leibes-Reſt ins Grab vergeßlich ſenken,
Ob ießo gleich die Wehmuth ſeufzt und girrt.

mnrum ſeh getroſt! entlade Dich des Schmerzens,

Betrubteſte, die Bohlaus Geiſt bewohnt:

Zeig iezt der Welt die Großmuth Deines Herzens,

Die noch bey Dir nach deſſen Tode thront:
Verſtopfe nun die Quell der gnug vergoſſnen Thranen,

Da Bein Gemahl Dir winckend ſolche wehrt,
Dich aufwarts blicken heißt und nach den Hofe ſehnen,

Wo er den Pracht des Hochſten Furſten mehrt.

Summi atria Principis ornat.
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